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Abonnements-Einladung. 


Für die Monate Februar und März eröffnen 


wir ein zwei monatliches Abonnement auf die 
„Thorner Zeitung“ 


zum Preiſe von 1,34 Mark bei der Expedition und 


1,68 bei der Poſtanſtalt. 5 
Für Culmſee und Umgegend nimmt Kaufmann 
Haberer in Gulmjee Beſtellungen entgegen. 


Redaction und Expedition der „Thorner Zeitung“ 


Gagesſchau. 


Das Schickſal des hartumſtrittenen neuen 
ron Volksſchulgeſetzes ſcheint . 
Die nationalliberale Partei hat am Donnerſtag endgiltig die 
Ablehnung des Entwurfs in der vorliegenden Form Wunde. 
während in der Sitzung des Abgeordnetenhauſes der dpi tus: 
miniſter Graf Zedlitz, wie die conſervativen Redner ein Eingehen 
auf die nationalliberalen Abänderungswünſche ablehnten Die 
Vorlage wird alſo weſentlich in der heutigen Form von Con⸗ 
jervativen und Centrum angenommen, und Herr Miquel — 
bleibt im Amte. Der ſchroffe Ton, welcher wiederholt von con⸗ 
ſervativer Seite gegen die Nationalliberalen angeſchlagen wurde, 
beweiſt, daß die einſtige Kartellfceundſchaft zu Ende iſt. Der 
Cultusminiſter ſagte: „Bei dieſem Geſetz ſcheiden ſich die Geiſter! 
Und ſie ſcheiden "ich wirklich. 5 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ theilt mit, daß wegen des neuen 
Volks ſchulgeſetzes eine Kriſis im preußiſchen Staats: 
miniſterium nicht beilehe, Finanzminiſter Miquel habe zwar ſein 
Abſchiedsgeſuch eingereicht, daſſelbe ſei aber abgele ent worden. 
Wünſchens werth wäre es aber, wenn das Blatt geſagt hätte, ob 
eine Kriſis dauernd ausgeſchloſſen iſt. , 

Zur Bekämpfung der Wirkung des neuen preußi- 
ſchen Schulgeſetzes wird ein großer liberaler Schul⸗ 
verein geplant. Gegen das Geſetz ſind viele Petitionen in 
Berlin eingetroffen. 

Die Budgetk 
ſchritt Donnerſtag zur 
ordentlichen Militäretats un 
für den Kriegsminiſter. 
Abg. Richter angenommen: 


Berathung der dauernden Aus gaben des 
s beſchaſtigte ſich mit dem Gehalt 


Die eee mae an 05 
ſuchen: 1) dem Reichstage einen Geſetzentwur vorzulegen, wel # 
— 7 Fälle regelt und näher begrenzt, in denen Di Sn 
verwaltungen berechtigt find, die dauernde a v L 
täriſchen Wachpoſten zu polizeilichen Sicherheits zwe 5 1 > 
langen; 2) auf eine thunlichſte Einſchränkung der Mi au en 
insbeſondere in verkehrsreichen Gegenden, hinzuwirken; 3) e 


Die Ketten der Pflicht. 


Roman von Max von Weißenthurn. 
Nachdruck verboten. 


(13. Fortſetzung.) 


i inter mir iſt zuſammengebrochen,“ ſagte ſie 
ſich ere N „ich habe 25 a 97 betreten und 
2 eibt mir jetzt als Sieg oder Verderben!“ b 
. lehnte un, wie geknickt in ihrem Seſſel, als ohne jede 
Meldung Dr. Greville eintrat. Bei ſeinem Anblid faßte ſie 
ſich gewaltſam. Er ſollte fie nicht ſchwach ſehen. In fieber⸗ 
hafter Erregung berichtete ſie ihm das Geschehene. Wenn die 
1 ihn beunruhigten, fo wuhle 5 dies zu verſchweigen; 
im gleichgültigſten Tone ſprach er vielmehr: 

„Wir müſſen jetzt 1 Sac beſchleunigen und heute noch 
Alles ordnen!“ 5 
85 „Aber wird Melanie auch ſtark genug ſein?“ wandte Eliſe 

olton ein. 

„Wie oft werde ich Sie noch daran erinnern müſſen, daß 
Melanie todt iſt?“ entgegnete Doktor Greville ungeduldig. 
„Wenn Sie dieſe Thatſache nur erſt einmal verſtanden haben, 
dann find Sie auch mit dem größten Rieſen fertig geworden, der 
ihren Pfad kreuzt. Und nun zur Beantwortung Ihrer Frage! Das 
Fräulein von Paget iſt vollkommen hinreichend gekräftigt, um 
für die Begegnung mit ihrer Mutter vorbereitet zu werden, und 
dieſelbe ſoll morgen ſtattfinden“/ 

„Morgen!“ wiederholte Fräulein Bolton mit heiſerer Stimme, 
während kalter Schweiß ihr vor die Stirn trat. „O, Himmel, 
fteh’ mir bei, — wie ſoll ich das überleben!“ 

Doktor Greville wandte ſich ungeduldig ab. 8 

„Um was handelt es ſich eigentlich bei Ihnen, um Hyſterie 
oder um Reue?“ fragte er verächtlich. „Sollte Erſteres der Fall 
ſein, ſo wenden Sie doch Riechſalz an; iſt es aber Letzteres, dann 
empfehle ich ſelbſt mich Ihnen. Mit einer entſchloſſenen Sün⸗ 
derin ſetze ich mich jeder Gefahr aus, mit einem ſchwachherzigen 
Fei ling aber habe ich nichts zu ſchaffen!“ 

Fräulein Bolton richtete mit Anſtrengung das Haupt empor. 


1 k 


ommiſſion des Reichstages | 


Hier wurde folgende Reſolution des 


den veränderten Verhältniſſen entſprechende Reviſion der Beſtim⸗ der Militär⸗ und Civilpartei aus Anlaß der Expedition des 
mungen über den Gebrauch von Schießwaffen Seitens der Mili⸗ Herrn von Zelewski außer Frage ſtellen. Die Militärs waren 


tärpofterr herbeizuführen. — Die Geſchäftsordnungskommiſſion 
des Reichstages hat beſchloſſen, wegen der vorliegenden Petitionen 
auf Genehmigung zur Fortſetzung des Verfahrens in Beleidi⸗ 
gungsklagen gegen den Abg. Werner (Antiſemit), die Verfügung 
der Genehmigung zu empfehlen. 

Die Verhandlungen zwiſchen dem preußiſchen Finanz 
miniſterium und den ehemals Reichs unmit⸗ 
telbaren wegen Ablöſung der Steuerfreiheit ſollen geſcheitert 
ſein. Die Herren verlangten den zwanzigfachen Jahresbetrag 
der Steuer als Entſchädigung, während die Regierung nur die 
Hälfte bewilligen wollte. 

Die Koſten der ſozialdemokratiſchen Ge⸗ 
ſetzgebung. Der Magiſtrat zu Erfurt hat bei den preußi⸗ 
ſchen Städten von über 10 000 Einwohnern eine Petition an 
beide Häuſer des preußiſchen Landtages in Anregung gebracht, 
welche den Zweck hat, dieſen Städten aus Staatsmitteln diejenigen 
Koſten erſetzt zu ſehen, die ihnen aus der Durchführung der ſo⸗ 
zialpolitiſchen Geſetzgebung fortgeſetzt und in immer hoͤherem 
Maße erwachſen. Es haben ſich dieſer Petition im Ganzen 135 
Städte mit einer Einwohnerzahl von 10 100 bis 105 000 an- 
geſchloſſen. 

Die Anklage gegen den Commerzienrath 
Baare in Bochum wegen der Schienenaffaire iſt erhoben 
worden. Dem Berliner Rechtsanwalt Dr. Sello iſt die Verthei⸗ 
digung übertragen worden. 

Der „Reichsanzeiger“ publizirt folgende Ernennungen 
und Auszeichnungen: Generaladjutant v. Verſen zum 
General der Kavallerie; General à la suite Graf Wedel zum 
General⸗Lieutenant; dem Fürſten zu Stolberg⸗Wernigerode den 
Charakter als General der Kavallerie; Generallieutenant v. Berg ⸗ 
mann zum Gouverneur von Straßburg; Landwirthſchaftsminiſter 
v. Heyden: Rother Adlerorden 1. Cl. mit Eichenlaub; Eiſen⸗ 
bahnminiſter Thielen: Stern zum Rothen Adlerorden 2. Cl. mit 
Eichenlaub; Staatsſekretär v. Stephan: Kreuz und Stern der 
Komthure des kgl. Hausordens von Hohenzollern; Herrenhaus⸗ 
präſident Graf v Manteuffel: kgl. Kronenorden 2 Claſſe. Der 
Präſident des Reichstages, v. Levetzow, hat den Titel Exzellenz 
erhalten. 

Franzöſiſche Offiziere in Elſaß⸗Lothringen. 
Mittwoch wurden in Metz zwei über Amanweiler angekommene 
franzöſiſche Offiziere in Civil angehalten und wegen Mangels 
eines deutſchen Paſſes über die Grenze gewieſen. Die Perſonalien 
wurden feſtgeſtellt, die Ausgewieſenen hatten Urlaubspäſſe von 
dem Oberſten des 147. Regiments in Verdun und gaben ſich 
zuerſt für Bankbeamte von Naucy aus. 

Ueber die Gründe der jüngſten Entlaſſung 
mehrerer Officiere aus der deutſch⸗oſt⸗ 
afrikaniſchen Schutztruppe ſind von halbamtlicher 
Seite einige Andeutungen gefallen, weiche den Streit zwiſchen 
— —a8A— —L—œ6 


Der verächtliche Ton, in welchem er geſprochen, gab ihr di 
Dhatdnſt vibe ch geſprochen, gab ihr die ganze 

„Im ſchlimmſten Falle kann unſer Plan ja nur mißglücken,“ 
ſprach ſie mit dem matten Verſuch eines Lächelns. 

„Der Mißerfolg iſt nahezu unmöglich, wenn wir unſere 
Rollen nur einigermaßen geſchickt ſpielen. Alſo gehandelt, Fräu⸗ 
lein Bolton! Sprechen Sie mit dem Mädchen, noch während 
ich im Hauſe bin!“ 

Sein Ton klang ſo gebietend, daß jeder Einwand von vorn 
herein ausgeſchloſſen war, und wenige Minuten ſpäter ftand 
Fräulein Bolton in dem Zimmer ihrer Nichte dieſer gegenüber. 

Melanie trug ein dunkelgraues Morgenkleid; das Haar. 
welches man ihr abgeſchnitten ringelte in kurzen Locken um ihren 
zierlichen Kopf. Sie lag auf einem Ruhebett in der Nähe des 
Feuers und war offenbar in tiefe Gedanken verſunken, denn ſie 
wandte ſich nicht einmal der Thür zu, als Fräulein Bolton her⸗ 
antrat. Es mochten aber auch keine angenehmen Träume ſein, 
mit welchen ſie ſich befaßte, denn als die Dame an ſie herantrat 
und die Hand auf ihre Schulter legte, ſah fie, daß Melante's 
Aker e gefeuchtet war. 

„Du weinſt, mein Kind?“ fragte ſie mit ungewohn ich⸗ 
heit. „Biſt Du krank oder e 5 eee 

„Jetzt endlich wandte das junge Mädchen der Sprecherin ihr 
Geſicht zu. 

„Ich dachte an die arme Martha“, ſagte ſie mit gebrochener 
Stimme, „es iſt ſehr hart, daß ſie ſterben und ich am Leben 
bleiben mußte!“ 

„Sehr hart!“ entgegnete Fräulein Bolton mit hervorbrechender 
Bitterkeit, aber die Worte, welche Melanie geſprochen, brachen das 
Eis und dafür war ſie froh und dankbar. „Du kannſt nicht 
faſſen, was ihr Tod für mich bedeutet!“ fuhr ſie in ungewohnt 
ſanftem Tone fort. „O, Mela, wenn Du wollteſt, könnteſt Du 
mich von einer tödtlichen Gefahr erretten!“ 

„Ich?“ Das junge Mädchen ſtarrte die Tante verwirrt an. 

„Das wäre doch wahrlich die Geſchichte von der Maus, 
welche dem Löwen hilft!“ 

Eifrig ging Eliſe Bolton auf dieſe Worte ihrer Nichte ein. 

„Die Maus iſt es geweſen, die den Löwen befreite,“ ſagte 


der Anſicht, daß ein nachdrücklicher Schlag gegen die Wahehe 
nothwendig ſei, während Freiherr v. Soden und das Colonial⸗ 
amt nur diplomatiſch vorzugehen beabſichtigten. Für den Augen⸗ 
blick war dies letztere wohl das richtige, da das Material nicht 
ſchnell genug beſchafft werden konnte. Es wäre aber eine ge⸗ 
fährliche Täuſchung, wenn man eine Vogel Strauß⸗Politik in 
Afrika befolgen wollte. Kein Colonialvolk der Erde hat eine 
Niederlage ſeiner Truppen durch Barbaren, ohne eine ſchleunige 
Rache auszuüben, über ſich ergehen laſſen können, wenn es nicht 
dieſe Schwäche mit dem Verluſte ſeines Anſehens bezahlen wollte. 
Wir brauchen nur an die Verhältniſſe in dem portugieſiſchen 
Oftafrika zu erinnern, wo die Völkerſtämme bis dicht an die An⸗ 
ſiedelungen vorgedrungen ſind und ſie, wie es ſüdlich von Ro⸗ 
vuma der Fall iſt, faſt andauernd belagern. Es iſt kein gutes 
Zeichen, daß die erſte Niederlage welche die Deutſchen in Oſtaf⸗ 
rika erlitten, ſo niederſchlagend gewirkt hat, um eine jede Regung 
nach Vergeltung zu unterdrücken. Der Grundſatz des Herrn von 
Soden, das Vertrauen der einheimiſchen Häuptlingsſchaften zu 
gewinnen und ſie daran zu gewöhnen, ihr wirthſchaftliches In⸗ 
tereſſe im Zuſammenſtehen mit den Deutſchen zu finden, iſt ſicher 
heute ſo gut, wie bei der Erwerbung der Colonie, als eben die⸗ 
ſelben Gedanken laut waren. Aber es bleibt nichts deſto weniger 
richtig, daß die im vorigen und in dieſem Jahre entlaſſenen 
Dfficiere und Beamten der früheren Wißmannſchen Truppe zur 
Durchführung dieſes Grundſatzes beſſer geeignet waren, als die 
Zollbeamten und andere mit den Verhältniſſen wenig bekannte 
Leute. Wenn die Officiere darüber, daß die durch die Wahehe 
erlittene Scharte unausgewetzt blieb, verſtimmt ſind, ſo kann man 
dies wohl begreiflich finden; daß man ſie aber deshalb entlaſſen 
haben ſollte, erſcheint wenig glaublich. Dann aber iſt es in 
einem hohen Grade bedenklich, diejenigen Leute zu entlaſſen, 
welche in dreijähriger practiſcher Thätigkeit Land und Leute 
vollkommen kennen gelernt haben. Auf der einen Seite betont 
man, um die Verwaltungsfähigkeit des Herrn v. Soden in Oſt⸗ 
afrika in das richtige Licht zu ſtellen, ſeinen jünfjährigen Auf⸗ 
enthalt in Kamerun. Auf der andern Seite ſchützt aber eine 
mehrjährige Thätigkeit andere verdiente Männer in Oſtafrika 
nicht davor, verſetzt oder entlaſſen zu werden Es iſt in hohem 
Grade bedauerlich, daß immer mit neuen Leuten operirt wird, 
die, um in die Verhältniſſe ſich einzuleben, erſt mehrere Jahre 
brauchen. Keine coloniſirende Nation hat ein ſolches falſches 
Syſtem auf die Dauer mit Erfolg durchführen können Die 
wenigen Officiere, welche von den im Jahre 1889 eingetretenen 
noch vorhanden ſind, werden aller Wahrſcheinlichkeit nach dald 
ihre Zurüdverjegung in die Armee beantragen, da kaum anzu⸗ 
nehmen iſt, daß ſie ſich unter den jetzigen Verhältniſſen wohl 
fühlen werden. Der erſte größere Aufftand der Wadigos, der 
nächſte Einfall der Wahehe und Mafiti wird zeigen, ob man 
mit dieſem Syſtem, welches den Portugieſen, nicht den Englän⸗ 
dern, abgelauſcht iſt, auf die Dauer weiter kommt. Wir wollen 


ſie, „und Du kannſt mir beiſtehen in einer Bedrängniß, in 
welcher ſelbſt eine Königin nicht im Stande würe, mir Hilfe 
zu bieten. Vernimm das Furchtbare, das mir alle Kraft raubt, 
das mich außer mir bringt: Frau von Paget wird morgen 
hier ſein, um ihr Kind von mir zu fordern!“ 

Ihre Stimme klang ſchrill und Melanie's junge Bruſt 
durchzuckte ein heißes Mitleid, ein mildes Erbarmen. 

„Arme Mutter!“ flüſterte fie, während Fräulein Bolton's 
Augen unheimlich glühten. 

„Bemitleide ſie nicht, wenn es nicht in Deiner Abſicht liegt, 
mir zu helfen, wie nur Du allein zu helfen im Stande biſt,“ 
fuhr ſie faſt heftig fort. „Muß ich dieſer Frau wirklich ſagen, 
daß ihr einziges Kind todt iſt? Muß ich es ihr ſagen, der des 
Gatten und des koſtbarſten Erdengutes, des Augenlichts, beraubten, 
ärmſten Mutter?“ 

Melanie zitterte am ganzen Körper vor Erregung, aber 
noch verſtand ſie nicht im entfernteſten, um was es ſich eigent⸗ 
gef handelte und was man von ihr zu verlangen im Be⸗ 

riff war. 
u Und mit beiſpielloſer Ueberwindung fuhr Elife Bolton fort: 

„Muß ich ihr ſagen, daß meine Argloſigkeit und Dein 


Vergehen Martha getödtet haben, oder darf ich die troſtreichen 


Worte zu ihr ſprechen, daß ihre Tochter zwar ſchwach und ver⸗ 
ändert, aber doch immerhin am Leben iſt?“ 

„Das kannſt Du ja nicht, Martha iſt todt!“ rief das junge 
Mädchen faſſungslos. 

„Sie iſt es nicht,“ ſtieß Fräulein Bolton, an allen Gliedern 
zitternd, aus, „denn alle Welt glaubt, daß ſie noch lebt und daß 
— daß Melanie Gerald geſtorben iſt!“ 

Verſtand fie die Worte wirklich? Dem armen Mädchen 
ſchwindelte. Sie hatte für den Moment das Gefühl, als ob 
Alles um ſie her verſinke. 

„Bin ich wahnſinnig oder biſt Du es?“ fragte ſie endlich 
mit unheimlicher Ruhe. „Bin ich denn nicht Melanie Gerald?“ 

5 Kannte denn die Frau da vor ihr kein leiſeſtes Erbarmen 
mehr? 

„Nein,“ entgegnete ſie hart, „Melanie Gerald exiſtirt nicht 
mehr! Frage die Wärterin, welche die Augen des ſterbenden 


Sprechende. 


gefügt,“ widerſprach Eliſe Bolton. Hele 
von Paget wird in Dir die ſchönſten Hoffnungen verwirklicht | 
ſehen!“ 


— 


Mädchen ſchloß, 


aber eine Stelle, die es auszufüllen gilt, 
einer unſäglich geliebten Tochter in dem Herzen einer armen 


ächzete fie. 


wer daß man dann nicht zu böſe und bittere Erfahrungen 
macht. f 
Der Vatikan und Graf Caprivi. Der bekannte 
„vatikuniſche“ Correſpondent der „Pol. Corr.“ ſchreibt Folgendes: 
Die Diskuſſion, die ſich in der preußiſchen Preſſe über den von 
der Regierung eingebrachten Entwurf eines neuen Volksſchulge⸗ 
ſetzes entſponnen hat, wird im Vatikan mit lebhaftem Intereſſe 
verfolgt. Die jüngſten Erklärungen des deutſchen Reichskanzlers 
Grafen von Caprivi, in welchen er gegenüber der katholiſchen 
Kirche einen ſo verſöhnlichen Ton anſchlug, haben die Sympathien, 
die man im Vatikan für den leitenden deutſchen Staatsmann 
hegt, vermehrt. Der Reichskanzler hat die Richtung ſeiner Politik 
auf dieſem Gebiete glücklich charakteriſirt, indem er als die Auf⸗ 
gabe der letzteren die „Liquidation des Culturkampfes“ bezeichnete. 
Papſt Leo XIII. hat jeit dem Beginn ſeines Pontifikats auf die 
Wiederherſtellung des „kirchlichen Friedens hingearbeitet. Es 
kann ihm daher nur zur Genugthuung gereichen, wenn er wahr- 
nimmt, daß die preußiſche Regierung ſich an dieſem Werke mit 
aufrichtigem und edlem Eifer betheiligt. 

Trübſelige Betrachtungen ſtellte einer Anzahl 


franzöſiſcher Blätter unlängſt über die vom „Journal officiel“ 


feſtgeſtellte Thatſache an, daß die Zahl der Bevölkerung in 


Frankreich im Vorjahre einen Rückgang erfahren hat. Im Hin⸗ ; 
dlick auf dieſe Thatſache wurde hervorgehoben, daß alle Mel⸗ 


dungen der chauviniſtiſchen Organe über weitere Steigerungen 
der franzöſiſchen Wehrkraft hiernach eine Correktur erfahren 
könnten, wenn anders nicht die Qualität der ausgehobenen 
Mannſchaften in bedenklicher Weiſe die Kritik herausfordern fol. 
Nun wird von franzöſiſchen Blättern eine 


hervorgehoben, die den chauviniſtiſchen Organen gleichfalls zu 


derken geben muß. Die Jahresklaſſe, die im Jahre 1892 zur 


Aushebung gelangt, hat ſich nämlich der Zahl nach als weſent⸗ 
lich geringer erwieſen, denn in den früheren Jahren. Zwar be⸗ 
läuft ſich dieſe Zahl z. B. im erſten Arronbiſſement von Paris 


nur auf fieben weniger als im Vorjahre — 365 gegen 372 — 
daß bei dieſer 


allein das „Journal des Debats“ hebt hervor, 
Gegenüberſtellung in Betracht gezogen werden muß, daß der 
ſechſte Theil der Conſkribirten 


ſämmtlich das für den aktiven Militärdienſt feſtgeſetzte Alter 
überſchritten hatten. Aehnlich liegen die Verhältniſſe in anderen 
Bezirken. 


allerdings hervorgehoben daß die Zahl der Geburten im Jahre 


1871 einen Rückgang aufgewieſen habe. i 
feit, daß im Jahre 1892, falls die Rekrutirung in geſteigertem 


Maßſtabe erfolgen ſollte, die Qualität des Heeresverbandes 


leiden müßte. 


Die Verhandlungen in der bairiſchen Abgeordnetenkammer 

über die Wieder zulaſſung der Redemptoriſten 
laſſen erkennen, daß eine Entſcheidung über dieſe Angelegenheit 
noch in weitem Felde ſteht. Es iſt auch gut, daß wir mit dem 


Bischen, was wir noch in der Taſche haben, ſparſam umgeben; 
wir ſind ſonſt gar zu bald vollſtändig fertig. BER 
Der Schweizer Ständeratb, der ttalieniſche 


d Senat und die Brüſſeler Kammer haben den neuen Handelsver⸗ 


trag mit Deutſchland angenommen. 
f In Rußland ſollen in dieſem Jahre acht Armeekorps 


bei den großen Manövern zuſammengezogen werden. Wenn die 
Hungernden dazu nicht ein hartes Wort ſagen und man das 


Geld hat, kann man die Sache ja verſuchen. 
Vom Nothſtand in Rußland. Der Bericht⸗ 


erſtatter des „Reuterſchen Bureaus“ in den von der Hungers⸗ 
noth betroffenen ruſſiſchen Provinzen hat kürzlich das Gouver⸗ 
nement Tambow bereiſt. Sein Bericht enthält wiederum einige 
vortreffliche Schilderungen der Zuſtände. „Man kann ſagen, daß 
Rußland in der letzten Zeit in jeder Beziehung zurückgegangen 
iſt. Vom ökonomiſchen Standpunkt betrachtet, halten die meiſten 


Ruſſen die Emancipation der Leibeigenen für einen Fluch, Dieſen 
Standpunkt nehmen nicht nur Reactionäre ein, ſondern es iſt 
die allgemeine Anſicht. Nichts hat ferner mehr zur Verarmung 


des Landes beigetragen, als der thörichte Gebrauch der Eiſen⸗ 


bahnen. Graf Tolſtoi ſagte mir in einer Unterredung, die ich 
in Moskau mit ihm hatte, er könne es beweiſen, daß die Eiſen⸗ 
bahnen Rußland ruinirt hätten. Damals war ich geneigt, über 
a — Br a ˙5Ü˙ TTT 


Mutter bereits weiß, daß ſie ihr einziges Kind verloren, und 
ſich mit dieſem Verlust ziemlich leicht abgefunden hat; a 
und das iſt der Platz 


Mutter. Fülle Du dieſen Platz aus! Lebe Du hinfort als 


Martha von Paget!“ 


Beide Hände ſtreckte das junge Mädchen aus gegen die 
„O, nein, nein, es wäre eine Sünde, ein Verbrechen!“ 


„Es iſt weder das Eine, noch das Andere, 
Menſchenſeele wird dadurch auch nur der geringſte Schaden zu⸗ 


Nein, nein, es iſt unmöglich!“ rief das junge Mädchen 


1 


mit Ungeſtüm. „Nichts, nichts weiter davon!“ 


Ihrer ganzen Kraft bedurfte Eliſe Bolton, die in ihrer 
Seele auffteigende Verzweiflung niederzukämpfen und anſcheinend 
ruhig zu entgegnen: a 5 

„Es iſt nicht unmöglich, ſondern ſogar ſehr leicht durchführ⸗ 
bar, und Dir, die Du ja doch für die Bühne erzogen worden 
biſt, ſollte das Ganze ein Kinderſpiel ſein!“ A 
ch will dieſe Rolle aber nicht ſpielen!“ rief Melanie mit 
„Ich will und kann es nicht! Ich beklage 


" 
zuckenden Lippen. 
die arme Mutter auf's innigſte, 
ausfüllen kann ich nicht!“ a 

Eliſe Bolton ging zweimal unruhig im Zimmer auf und 
nieder, dann blieb ſie plötzlich vor ihrer Nichte ſtehen. 

„Willſt Du Vernunft annehmen und thun, was die Klugheit 
gebietet?“ fragte ſie und ihre Stimme hatte einen blechernen 
Klang. „Willſt Du einer zärtlich liebenden Mutter Tochter ſein?“ 

Wenn Melanie ſchwankte, ſo währte das nur eine Sekunde, 


dann entgegnete fie mit ſtarrer Entſchloſſenheit: 


„Nein, um Alles in der Welt gebe ich mich zu einer ſolchen 
Komödie nicht her!“ i 

Eliſe Bolton's Züge ſchienen ſich gleichſam zu verſteinern, 

„Dann werde ich eben jo erbarmungslos ſein, wie Du,“ 
ſprach ſie ſcharf. „Du wirſt nicht länger unter meinem Dache 


andere Erſcheinung 


dieſes Jahrganges aus natura⸗ | 
liſirten und ähnlichen Geſtellungspflichtigen beſteht, die beinahe 


So betrug die Zahl der Conſkribirten in der Pariſer 
Vorſtadt Charenton 438 gegen 517 im Vorjahre. Nun wird 


Thatſächlich ſteht jedoch 


frage den Arzt, welcher den Todtenſchein aus⸗ 
ſtellte. Ich trage dieſes ſchwarze Kleid für meine Nichte, deren 


s giebt 


denn keiner 


„Martha iſt todt und Helene 


aber Martha von Paget's Stelle 


dieſe Theorie zu lächeln. Je weiter ich aber auf meiner Rund⸗ 
reiſe komme, deſto mehr ſehe ich ein, daß ſich Vieles für Graf 
Tolſtois Meinung anführen läßt. Die ruſſiſchen Bahnen find 
meiſtens darauf angelegt, neue Getreide bauende Gebiete zu ent⸗ 
wickeln. Die Bahnen wurden bis zu einem fruchtbaren Diſtrict ge⸗ 
führt, Dann wurde das Land nach amerikaniſcher Art ausge: 
beutet und erſchöpft. Hierauf wurde neues Getreideland aufge⸗ 
ſucht Ein ruſſiſcher Landwirth erklärte mir, er habe mit eigenen 
Augen geſehen, wie die ſüdruſſiſchen Bauern allmählich unter 
dem Einfluß der Eiſenbahnen gejunten wären. Mit dem Groß⸗ 
grundbeſitzer konnten fie nicht concurriren, deshalb mußten fie 
ihre Ochfen und ihr überflüſſiges Land verkaufen. Jetzt haben 
ſie nur kleine elende Pferde, die zu ſchwach ind. einen europä⸗ 
iſchen Pflug zu ziehen. Die Folge ift, daß der Boden nur oben⸗ 
hin aufgekratzt wird. Vor dem Aufkommen der Eiſenbahnen 
konnten die ruſſiſchen Großgrundbeſitzer die Hülfsquellen ihrer 
Güter nicht mit Vortheil benutzen. Nur einen kleinen Theil 
ihrer Güter ließen fie ſelbſt bebauen, den übrigen Theil aber 
überließen fie den Bauern zu nominellen Pachtzinſen. Damals’ 
ging es dem Bauern gut. Die Beförderung der Landesproduct 
lag in ſeinen Händen und die Gutsherren machten ihm 
keine Concurrenz. Jetzt liegt die Sache anders. Die 
Eiſenbahnen haben den Unterſchied zwiſchen Gutsherrn 
und Bauern aufgedeckt. Der Bauer iſt ruinirt und der 
Gutsherr hat auch nicht viel davon gehabt, da er gewöhnlich 
ſein Vermögen in Paris oder Monte Carlo verſchwendet. 
Ueberall in Rußland iſt die Klage, daß der Boden im ganzen 
Zande erſchöpft iſt. Nur der Kaukaſus bilde eine Ausnahme. 
Der Kaukaſus iſt heute jo, wie Samara vor nicht langer Zeit 
und Kleinrußland vor dem war. Und ſo geht der Erſchöpfungs⸗ 
proceß fort. Die Lage des Bauern iſt entſetzlich. Ihm iſt jeder 
Aus weg abgeſchnitten. 
concurriren, denen alle Hülfsmittel der modernen Wiſſenſchaft 
zu Gebote ſtehen, anderſeits hindert ihn ſeine eigene Unwiſſen⸗ 
heit, ſeine vielen Fehler, ſein Mir, der allen Unternehmungsgeiſt 
unterdrückt und ſein geringen Landbeſitz. Die Zahl der Bauern 
hat ſich ſeit 1861 mindeſtens um 50 pCt. vermehrt, das Land 
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i Am Donnerſtag Vormittag erledigte der Kaiſer zunächſt 
Regierungsangelegenheiten und unternahm darauf mit der Kaiſerin 
eine gemeinſame Spazierfahrt im offenen Wagen nach dem Thier⸗ 
garten und deſſen Umgegend. Im Schloſſe arbeitete der Kaiſer 
dann längere Zeit allein und hörte dann Vorträge. Zur Mit⸗ 
tagstafel waren mit den Majeſtäten der König und die Königin 
von Württemberg, die ihre Abreiſe aus Berlin bis Freitag ver- 
ſchoben haben, und die übrigen dort anweſenden Fürſtlichkeiten 
vereint. Die Ruckreiſe des Königs und der Königin von Würt⸗ 
temberg nach Stuttgart wird über Dresden erfolgen, woſelbſt 
dieſelben einen Tag verweilen werden. — Die Kaiſerin Friedrich 
muß noch immer das Bett hüten, doch iſt bereits eine weſentliche 
Wendung zur Beſſerung eingetreten. Am 25. d. Mts., an ihrem 
Vermählungstage, war die Kaiſerin nach Potsdam gefahren, um 
daſelbſt das Mauſoleum in der Friedenskirche und die Grabſtätte 
Kaiſer Friedrich III. zu beſuchen und dort in ſtiller Andacht 
zu verweilen. Es iſt wahrſcheinlich, daß ſich die Kaiſerin bei 
dieſer Gelegenheit eine ſtarke Erkältung zugezogen hat. — Der 
Zuſtand der kranken Kaiſerin von Rußland hat ſich verſchlechtert. 

Der preußiſche Kriegsminiſter von 
Kaltenborn⸗Stachau ift an der Influenza erkrankt, befindet 
ſich aber bereits auf dem Wege der Beſſerung. Der Miniſter 
war bei der Gratulationscour zu Kaiſers Geburtstag ohnmächtig 
geworden. 

Im Reichsmarineamt ſollen verſchiedene Neues 
rungen geplant ſein, die Einleitung zu denſelben ſoll durch die 
Erſetzung des bisherigen Direktors Contreadmiral von Hollen 
durch den Contreadmiral Köſter geplant ſein — Der Bundes⸗ 
rath hielt Donnerſtag eine Plenarſitzung ab, in welcher aber 
nur kleine Sachen erledigt wurden. 
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weilen und mein Brot eſſen! Du magſt im Arbeits hauſe enden 
oder auf der Straße verkommen; — ich ſtreiche Dich für immer 
aus meinem Leben!“ 

„Ich werde gehen!“ Melania mit 
Feſtigkeit. 

„Und Deine Mutter geht mit Dir, vergiß das nicht!“ rief 
Eliſe Bolton faſt laut „Sie geht mit Dir, um durch Deine 
Schuld und mit Dir vereint zu verkommen in Noth und Elend, 
um, wer weiß, am Ende gar Hungers zu ſterben. Ja, Hungers 
zu ſterben! Und dann, — wird Dein Gewiſſen Dir dann keine 
Vorwürfe machen?“ 

Das Mädchen war erbleicht bis in die Lippen. 

„So weit wird es nicht kommen! Wenn Du ſie auch 

verläßt, Tante Marie wird ihr beiſtehen!“ ſtammelte ſie. 

Eliſe Bolton's Angeſicht zeigte bitteren Hohn. 

„Marie hat auf mein Gebot hin ihrem Verlobten entſagt! 

Glaubſt Du nicht auch, daß es mir ein Leichtes werden wird, 

von ihr zu erlangen, daß ſie Euch jede geringſte Hilfe ver⸗ 
weigert?“ 

„Wenn auch ſie, ſo wird doch Hugo uns nicht verlaſſen!“ 

flüſterte das junge Mädchen, ſich an dieſe letzte Hoffnung 
klammernd. 

„Er wird Niemanden mehr helfen, denn er iſt todt!“ lautete 
die grauſame Antwort. „Du haſt keine Menſchenſeele auf Erden, 
welche Dir Beiſtand bietet, denn Niemand ahnt, daß Du noch 

lebſt, außer Marie und mir. Mela, um Deiner Mutter willen 
verſprich mir, daß Du mir beiſtehen willſt!“ 

Es erfolgte nicht ſofort eine Antwort. Melanie war förm⸗ 
lich zermalmt von dem letzten Schlag, welcher ſie getroffen. 

Sie hatte nicht länger die Kraft, gegen das Geſchick anzu⸗ 
kämpfen. Hugo todt, und da vor ihr die rieſengroße Pflicht, — 
die Pflicht des Kindes gegen die Mutter! Konnte ſie die Mutter 

ins Unglück ſtoßen? 

Ihre Augen füllten ſich mit Thränen, Thränen, die fie 
vielleicht vor dem Wahnſinn erretteten. 

„Willſt Du mir beiſtehen, Mela?“ forſchte Tante Eliſe, 
von dem einzigen Gedanken bejeelt, daß fie den Sieg davon⸗ 
tragen mußte. 

Wie von einer Viper wich Mela vor ihr zurück. 

„Ja, ich will Dir helfen, Deine Freundin zu betrügen!“ 
entgegnete fie mit flammendem Blick. „Nein, nein, — berühre 


entgegnete großer 


Einerſeits muß er mit gebildeten Leuten 


YNarlamentsbericht. 
f Deutſcher Reichstag. 

160. Sitzung vom 28. Januar. 

ute ſab es wieder einmal öde und leer aus. Auch die Debatt 

verlief äußerſt ſtil. Der Geſetzentwurf betr. die anwendung der ver. 
trags mäßigen Zollſätze auf am 1. Februar 1892 in Deulſchland vor- 
handenes ausländiſches Getreide wurde in dritier Leſung angenommen. 
Die Geſammtabſtimmung wurde wegen des ſchwachen Beſuches auf 
Freitag vertagt. In zweiter Leſung angenommen wurde der Geſetzent 
wurf betr. die Anwendung der für die Einſubr nach Deutſchland ver⸗ 
tragsmäßig beftebenden Zollbefreiungen und Zollexmäßiaungen gegen⸗ 
über den nicht meiſtbegünſtiaten Staaten. Der Geſetzentwurf über das 
Telegraphenweſen des deutſchen Reiches iſt zur nochmaligen Prüfung an 
die Kommiſſion zurückgewieſen. 


Preußiſches Abgeordnetenhaus. 
8. Sitzung vom 28. Januar. 

Die erſte Beratbung des Volksſchul zeſetzes wird fortaeleßt. 

Aba Graf Lumburg (konf.) erklärt, feine Partei wole gern die Vor⸗ 
lage mit den Mutelparteien zu Stande bringen, aber nach dem Aufruf 
des Herrn von Bennigſen an alle Liberalen ſei eine Verſtändigung mu 
den Nationalliberalen ſchwer. Die Lebrer müßten ſtreng religiös beran- 
gebudet werden, dann würden ſie nur nützen können. Durch die neuen 
Beſtimmungen werde ihre xage nicht verſchlechtert, ſondern gebeſſert. 
Redner wuͤnſpt zum Schluß, die Regierung möge den Polen keine 
weiteren Zugeſtändniſſe machen. 

Abg. v. Jezdzewski ( Bole) erklärt, daß feine Landsleute keine Staats- 
feinde ſeien und daber wohl die Erfüllung ibrer berechtigten Wünſche 
binſichtlich des polniſchen Sprachunterrichts erwarten könnten. 

Aba. Porſch (Cir.) wendet ſich genen den Aba. Richter, deſſen Frei 
ſinnige Zeitung in verionener Weiſe das Volksſchulgeſetz bekämpfe. Die 
katboliſche Kirche erbebe binſichtlich der Schule keine anderen Forderun⸗ 
gen, als die evangeliſche. Die Religion fer für die Kinder eine große 
Hauptſache und zu ibrem Gederben unbedingt erforderlich. Die Be- 
3 der Sozialdemokratie ſei allein bindurch wirklich energiſch zu 

ren. 

Abg. v. Eynern (natlib.) erwidert, feine Partei vabe nichts gegen die 
Religion und Kirche, aber ſie wolle nicht die Herrſchaft der Kirche in 
der Schule, wie fie dies Geſetz einfübcen wolle. Das ſei abſulut uns 
annebmbar. Schon Friedrich der Große babe die Einmiſchung der 
Geiſtlichen in Schulangelegenbeiten zurückgewieſen. 

Kultusminiſter Graf Zedlitz beſtreitet, daß die Vorlage dieſe Ber 
deutung habe. In dem liberalen Boden gebe es ein viel ſtrengeres 
Schulgeſetz, als das vorliegende. Bei dem Standpunkt des Aba. von 
Eynern falle jede Hoffnung auf eine Verſtändiaung fort. 

Abg. Frbr. v. Hammerſtein (fonf.) wirft den Nationalliberalen vor, 
zur Oppoſition ſchon längſt baben geben zu wollen (Rufe: Unwahr) 
Redner bezeichnet die Angriffe auf das Volksſchulgeſetz als einen Vorſtoß 
des Judentbums und der Proteſtantenvereinler, worauf nichts zu geben 
ſei. Donn wird die Weiterberatbung auf Freitag vertagt. 


— — 


Ausland. 


Frankreich. Zwei Zollkonflikte haben die Fran⸗ 
zoſen nun ſchon auf den Hals: Mit Spanien, wie mit Portugal 
find die Verhandlungen abgebrochen, und franzöfiſche Waaren 
unterliegen bei der Einfuhr in dieſe Staaten nun einem viel 
höheren Zoll. 

Großbritannien. Die Königin von England hat 
ein Schreiben an den britiſchen Miniſter des Innern, Mathews, 
gerichtet, worin ſie ihren herzlichen Dank für die Theilnahme⸗ 
kundgebungen der Bevölkerung beim Tode des Herzogs von Cla⸗ 
rence ausſpricht. Das Schreiben ſchließt: „Ich bin wahrlich 
in den letzten dreißig Jahren meiner Regierung hart vom Schick⸗ 
ſal getroffen worden. Die von meiner Stellung unzertrenn⸗ 
lichen Arbeiten, Sorgen und Verantwortungen waren ſehr groß. 
Nichts deſtoweniger bitte ich Gott, daß er fortfahren möge, mir 
Geſundheit und Kraft zu verleihen. daß ich für das Wohl und 
Glück meines theuren Vaterlandes wirken kann, ſo lange mein 
Leben währen wird.“ 

Oeſterreich Ungarn. Die ſoeben geborene jüngſte 
Enkelin des Kaiſers, Tochter der Prinzeſſin Valerie, wird 
die Namen Franziska Joſepha Eliſabeth Valerie erhalten. — Die 
Neuwahlen zum ungariſchen Reichstage ergaben eine feſte Regie⸗ 
rungsmehrheit. Viele Prügeleien fanden ſtatt. — Das unga⸗ 
riſche amtliche Eiſenbahnblatt veröffentlicht die 
jünaftgin viel erörterten geheimen Nefactienverträge in Form 
eines amtlichen Berichts. Danach find die bisher geheimen Fracht ⸗ 
vergünſtigungen in vier Klaſſen eingetheilt. Erſtens werden 

rachtvergünſtigungen gewährt im Verkehr von und nach Serbien 
ür Guter aller Art bei Gewähr einer Jahres⸗Frachtenaufnahme 
von 450 000 Fres., wovon 70 000 Francs auf den Verkehr mit 
mich nicht, ſprich nicht zu mit, danke mir nicht! Du haſt in 
dieſer Stunde alle Bande des Blutes zerriſſen! Wir ſind hinfort 
nichts Anberes mehr als zwei Mitſchuldige, — zwei Mitſchuldige 
an einem furchtbaren Verbrechen. für welches die Strafe jezt 
bereits beginnt und das mich Zeit Lebens in Ketten ſchmiedet, 
— in die grauſamſten Ketten der eiſernen Pflicht!“ 
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XII. 
Die falſche Tochter. 


Am Morgen nach jenem Pakt, den Tante und Nichte mit 
einander geſchloſſen, kam Frau Helene von Paget mit ihrem 
Vetter, und dieſe Wiederbegegnung war die bitterſte Aufgabe, 
welche an Eliſe Bolton herantreten konnte. 8 

Dr. Greville ſagte ſich, daß es im Intereſſe der Sache beſſer 
ſei, die ganze Pein des Wiederſehens nicht allein auf ihre Schul⸗ 
tern zu laden, und ſo war denn auch er in ſeiner Eigenſchaft 
als mediziniſcher Berater und Hausfreund zugegen, und obwohl 
Fräulein Bolton ſich dies nicht eingeſtehen wollte, gewährte das 
Bewußtſein ſeiner Gegenwart ihr doch eine gewiſſe Beruhigung. 

„Sie haben nichts weiter zu fürchten, als ſich ſelbſt,“ ver: 
ſicherte er ihr mit überlegener Ruhe. „Für Marie ſtehe ich ein 
und Frau von Paget wird Alles als Evangelium hinnehmen, 
was Sie ihr ſagen; jetzt. da Sie Melanie für unſern Plan ge⸗ 
wonnen haben, liegt das ganze Spiel ausſchließlich in Ihrer 
Hand!“ 

Fräulein Bolton erwiderte kein Wort, ſondern preßte nur 
die Lippen feſter aufeinander. Dr. Greville, der eine Zeitung zur 
Hand genommen, beobachtete ſie über diefe hinweg und war mit 
dem Reſultat ſeiner Beobachtung im großen Ganzen zufrieden. 

„Sie könnte ein bischen mehr Farbe haben und keinen jo 
unſtäten Blick,“ ſagte er ſich, „aber es läßt ſich ja viel auf 
Rechnung der Trauerkleidung, der kummervollen Zeit und der 
Nachtwache ſchreiben; ich wollte, die Leute kämen bald und die 
Komödie hätte erſt einmal ihren Anfang genommen!“ 

„Wie finden Sie Melanie?“ forſchte plötzlich Fräulein 


Bolton. 4 3 
ft erregt, aber ich glaube nicht, daß fie zuſammen⸗ 


„Fieberha 
brechen wird,“ entgegnete er darauf ruhig 
(Fortſetzung folgt.) 


Trieſt und Fiume entfallen. Der Verfrachter ift verpflichtet, die 
geſammte Sendung ausſchließlich auf der Bahn zu befördern, 
widrigenfalls ihm die Frachtvergünſtigung, welche 25 pCt. der 
amtlichen Frachtgebühr beträgt, entzog en wird. Zweitens werden 
Vergünſtigungen im Verkehr nach Rumänien bei einer Frachten⸗ 
aufnahme von 300 000 Fres. im Jahre ohne Betheiligung von 
Trieſt und Fiume gewährt. Drittens wird der vielbeſprochene 
Pflaumenvertrag veröffentlicht, der bei Lieferung von 25 000 
Tonnen, wovon 1500 Tonnen über Trieſt⸗Fiume gehen müſſen, 
Vergünſtigungen gewährt. Ferner werden die bisherigen gehei⸗ 
men Begünftigungen der Eiſenwerke mit Hinweglaſſung jener 
namhaften Aenderungen bekannt gegeben, welche bisher das un⸗ 
gariſche Erzeugniß begünſtigten. Schließlich werden veröffentlicht 
die Localtarife der ungariſchen Staatsbahnen, welche hinſichtlich 
der Begünſtigungen ungariſcher Erzeugniſſe dem Sinne der Berner 
Convention entſprechen. Damit hat die ungariſche Regierung 
alle vertragsmäßig übernommenen Verflichtungen erfüllt. 
Spanien. Aus Madrid kommt die Meldung, daß die auch 
in Bilbao ausgebrochenen anarchiſtiſchen Un. 
ruhen beendet find. Die Gefahr einer größeren Erhebung 
ſcheint aber doch ziemlich nahe zu liegen, wenn auch in Bilbao 
ſelbſt verhältnißmäßig wenige Perſonen verwundet worden ſind. 
Es iſt ein Kriegsgericht eingeſetzt und alle an den Krawallen 
betheiligten Perſonen werden von demſelben abgeurtheilt werden. 


Vrovinzial⸗ Nachrichten. 

— Kreis Culm, 28. Januar. (Auf dem Anſied⸗ 
lungs gute Kie wo) find die Parzellen ſchon theilweiſe 
verkauft. Der Morgen ſtellte ſich ohne Gebäude auf 285 Mk, 
Etliche Befigungen find von ſächſiſchen Anſiedlern angekauft 
worden. In dieſem Jahre wird auf der Anſiedelung auch eine 
Schule erbaut werden. 5 
% — Marienburg, 26. Januar. (Rentengüter) Nach⸗ 
dem bereits Schritte geſchehen find, um das Gut Liebenthal 
diesſeitigen Kreiſes in Rentengüter umzuwandeln, beabſichtigt der 
„Marienb. Ztg.“ zufolge nun auch Herr Dau, ſeine Beſitzung 
Braunswalde, von welcher die Generalkommiſſion ſchon einen 
großen Theil erworben hat, in Rentengüter zu theilen. 

— Elbing, 26. Januar. (Raf finirter Gauner.) 
Vor etwa vierzehn Tagen tauchte, der „Elb Ztg.“ zufolge, hier 
ein Menſch auf, der ſich Otto Kemper nannte und Agent der 
königlichen Konfirmations⸗, Ausſteuer⸗ und Lebensverſicherung zu 
Berlin ſein wollte. Unter dem Vorgehen, die General-Agentur 
in Danzig zu vertreten, wußte er eine Anzahl Perſonen, meiſtens 
aus dem Arbeiter- und kleinen Handwerkerſtande zu überreden, 
Verſicherungsanträge zu ſtellen. Hierbei zo er die Prämien da ⸗ 
für ſofert ein, ließ jedoch mit ſich handeln und begnügte ſich 
mit 1 Mark, 1,50 Mark ꝛc.; von einzelnen Perſonen hatte er 
ſich aber 4 bis 9 Mark zahlen laſſen, woräber er Quittungen 
ausſtellte mit dem Verſprechen, den Leuten in den nächſten Tagen 
die Police zu überbringen. Wer jedoch nicht erſchien, war der 
Herr Agent; dieſer zog es vielmehr vor, ſpurlos von hier zu 
verſchwinden. Etwa 20 Familien ſind von dem Schwindler in 
der angedeuteten Weiſe geſchröpft worden. 

— Neidenburg, 26. Januar. (Ein frecher Ein⸗ 
bruch) ift heute Nacht in unſerm Eiſenbahnſtations⸗Gebäude 
verübt worden. Die Spitzbuben, welche es hauptſächlich auf 
die Stationskaſſe abgeſehen hatten und zu derſelben, weil die 
Fenſter mit ſtarkem Gitter verſehen ſind, von außen nicht ge⸗ 

langen konnten, drückten die Scheiben des Stationsbureaus ein, 
ſtiegen in das letztere ein und ſuchten nun von hier aus in das 
Caſſenzimmer zu gelangen. Dies iſt ihnen auch, nachdem ſie 
das ganze Schloß von der Thüre entfernt hatten, gelungen. 
Einen größeren Widerſtand jedoch bot ihnen das Schloß des 
eiſernen Geldſpindes. Nachdem ſie ſich vergeblich bemüht hatten, 
daſſelbe zu öffnen, zogen fie wiederum unter Mitnahme eines 
Betrages von 15 Mark, welchen fie in einem verſchloſſenen 
Schubfache gefunden hatten, und einer Menge Briefmarken im 
Werthe von 4 Mk. 50 Pf. ab. Von den Thätern fehlte bis 

j ur. , 0 
eit 5 endet 26. Januar. (Die 3 uckerfabrih hat 
nach der „C. Ztg.“ den Konkurs angemeldet, obwohl erſt 1 
einigen Tagen die Generalverſammlung beſchloſſen hatte, 1 er 
Nennwerth der Aktien um 66 pCt., oder von 600 Mk. auf 
200 Mk. herabgeſetzt werden ſollte, um den drohenden Konkurs 
abzuwenden. 


Locale s. 


Tborn. den 29. Januar 1892. 


Thorn ' ſcher Geſchichts kalender. 
Von Begründung der Stadt bis zum Jahre 1793. 


anziger Rath warnt vor Bernbard von 
3 der die Abſicht habe, von Culm aus 
Schwetz zu überrumpeln. 
Her Kaufmann und Gerichtsſchöppe (letzieres 
von 1465— 486) Nikolaus Koppernikus, der 
Vater des Aftronomen, gewinnt allbier das 


Bürgerrecht. 


— Die Bewe namentlich in den Städten, 
gegen den Vol eee 6 entwurf beginnt in Fluß 
zu kommen Aus verſchiedenen Städten werden bevorſtehende 
oder bereits abgehaltene Verſammlungen von kommunalen Bes 
hörden, politiſchen Vereinen, Lehrern dc. zur Beſprechung dieſes, 
die Gemüther aufs Lebhafteſte erregenden Gegenſtandes und der 
Entſendung von Kundgebungen an das Abgeordnetenhaus und 
andere maßgebende Stellen gemeldet. In Berlin hat die ſtädtiſche 
Schuldeputation eine Beſprechung abgehalten, in der Stadtſchul⸗ 
rath Bertram zu dem Schluß kam, daß das hochentwickelte 
Schulweſen in Berlin durch das Geſetz den größten Schaden er⸗ 
leiden würde. Aus dem Weſten wird von dem Plan eines rhei⸗ 
niſchen Städtetags zur Beſprechung dieſer Angelegenheit berichtet. 
Es kann, darin ſtimmen wie der „Nationallib. Corr.“ bei, nur 
zweckmäßig jein, wenn alle Kreiſe des Bürgerthums 
denen die Aufrechterhaltung des Volksſchulweſens in dem bishe⸗ 
rigen Geiſt am Herzen liegt, ihren Anſchauungen Ausdruck geben, 
noch bevor im Abgeordnetenhauſe die entſcheidenden Beſchlüſſe 
gefaßt find. — Der hieſige Magiſtr at hat allerdin 3s 
in ſeiner geſtrigen Sitzung beſchloſſen, von einer Stellungnahme 
gegen den Schulgeſetzentwurf vorläufig abzuſehen, da 
eine ſolche im Hinblick auf die konſervativ⸗klerikale Mehrheit im 


* 


Jauuar. 30. 461. 


* 39. 1463. 


reglement befindet ſich in der Bearbeitung. 


Landtage zwecklos ſei. Wenn es auch bedauerlicher Weiſe richtig 
zu ſein ſcheint, daß das Schulgeſetz angenommen wird, ſo könnte 
der Ausdruck des herrrſchenden Unwillens in der liberalen Bür⸗ 
gerſchaft Thorns über das unglückliche Zedlitz ſche Werk immer: 
hin nichts ſchaden! — Eine uns heute aus Berlin zugehende 
Nachricht meldet übrigens, daß ein allgemeiner Proteſt der 
ſämmtlichen preußiſchen Städte gegen den Geſetzentwurf 
geplant wird. 

— Militäriſches. Graf v. Merveldt, Major und Eskadr.⸗Cbef 
vom Ulan.⸗Regt. v. Schmidt (1. Pomm.) Nr. 4, dem Regt. aggregirt; 
— Geiger, Pr⸗Lt. von demſelben Regt. unter vorläufiger Belaſſung 
in dem Kommando zur Dienſtleiſtung bei dem großen Generalſtabe, 
zum Rittm. und Eskadr. Chef befördert; — Miltenberg, Sek.⸗Lt vom 
Thüring. Ulan.⸗Regt. Nr. 5, unter Be örderung zum Pr.⸗Lt., iſt in das 
Ulan.-Regt v. Schmidt (1. Pomm.) Nr. 4 verſetzt; — Trip, Hauptm. 
z. D. und Bezirksoffizier bei dem Landw.⸗Bezirk Thorn, von dieſer 
Stellung entbunden. 

— Perſonal Nachrichten bei der Eiſenbahn. Der Eiſenbabn⸗ 
Bau⸗ und Betriebs⸗Inſpektor Dietrich in Marienburg iſt vom 1. März 
d. J. nach Inowrazlaw unter Verleihung der Stelle des Vorſtebers der 
Eiſenbahn-Bau⸗Inſpektion daſelbſt verſetzt worden. Betriebs⸗Sekretär 
Spielvogel in Poſen ift geſtorben. Die Prüfung haben beſtanden: 
Zeichner Aſpirant Haber in Allenſtein zum Zeichner, die Stations⸗ 
Aſpiranten Fritz in Weißenböbe, Rahmia in Bromberg, Kroll in 
Schönſee, Stägemann in Graudenz, Kanning in Wehlau und Waſchkau 
in Heydekrug zum Starions-Aſſiſtenten, Bahnmeiſter⸗Aſpirant Schade 
in Elbing zum Babnmeifter. u 

— Der Kaiſer hat bezüglich der Anerkennung bervorragender 
Leiſtungen in der Ausbildung der Truppen im Schießen folgende Ordre 
erlaſſen: Ich will zur Hebung des Intereſſes für den Schießdienſt her⸗ 
vorragende Leiſtungen in der Ausbildung der Truppen im Schießen 
beſonders anerkennen und beſtimmen, daß mir die kommandirenden 
Generale, die General-Inſpekteure der Fußartillerie und der Pioniere⸗ 
die Inſpekteure der Jäger und Schützen und der Infanterieſchulen, ſowie 
der Chef des Generalſtabes der Armee alljäbrlich zum 30. November 
bezw. bei Vorlage der Schießberichte diejenigen Kompagnie⸗, Eskadrons 
und Batterie⸗Chefs unter beſonderer Begründung nabmhaft machen, 
welche ſich durch außergewöhnliche Leiſtungen in der Ausbildung ibrer 
Kompagnien, Eskadrons und Batterien im Schießen ausgezeichnet haben 
Ich bebalte mir vor, die Art und den Umfang dieſer Anerkennungen 
feftzufegen, und will Ihren bezüglichen Vorſchlägen dieſerhalb entgegen⸗ 
ſehen. Sie haben hiernach das Weitere zu veranlaſſen. 

0 Eine recht kameradſchaftliche Aufmerkſamkeit brachte Herr 
Militär⸗Muſik⸗ Dirigent Friedemann vom 61. Regiment mit feiner 
Kapelle feinem ehemaligen Kameraden, dem früberen Feldwebel im 61. 
Regiment Herrn Hochleitner vor dem Hotel Schwarzer Adler“ dar, 
in welchem Herr H abgeſtiegen war. Um 12 Uhr maſchirte dort die 
geſammte Kapelle auf und erfreute Herrn H. durch Vorträge. Den 
Schluß des Ständchens bildete der Vortrag des von Herrn Friedemann 
componirten Regimentsmarſches. 

— Die Soireen der Leipziger Quartett: und Concertſänger, 
welche gegenwärtig im Gartenſaale des Schützenbauſes ſtattfinden, werden 
vom Publikum mit Beifall aufgenommen. Sämmiliche Soireen waren 
gut beſucht, beute findet die abſchiedsvorſtellung ſtatt. 

— Der Aufenthalt in den Eiſenbahn⸗Warteſälen hat kürzlich 
die Veranlaſſung zu einer Anfrage an die Königliche Eiſenbahndirektion 
Berlin gegeben. Es handelte ſich darum, eine amtliche Entſcheidung 
darüber zu erlangen, ob nur ſolche Perſonen ſich in den genannten 
Räumen aufbalten dürfen, welche daſelbſt etwas verzehren. Die Direktion 
hat darauf nach dem „Conf.“ geantwortet, daß, wer ſich eine Fahrkarte 
gelöſt habe, damit auch das Recht erworben und bezahlt babe, ſich im 
Warteſaale bis zum Abgang des betreffenden Zuges aufzubalten. Die 
Bedienſteten der Babnbofswirtbſchaften ſeien nicht befugt, durch Uns 
fragen oder Bemerkungen Jemanden, der nicht gewillt iſt, etwas zu 
verzehren, zu einer Beſtellung zu veranlaſſen. Die Warteſäle ſollen 
eben in erſter Linie Warteſäle und in zweiter Linie Wirtbſchaften fein. 

— Neues: Frachtbrief⸗Formular. Ein neues Eiſenbahn⸗Betriebt⸗ 
Die von dem geltenden 
Reglement abweichenden Beſtimmungen des neuen dürften auch eine Ver⸗ 
änderung des Frachtbrief⸗Formulars zur Folge haben. Indeſſen ſind 
die darauf bezüglichen Arbeiten gegenwärtig noch fo wenig vorgeſchritten, 
daß, wie mehrere Blätter melden, von jetzt bis zur endgiltigen Feſt 
ſetzung und demnächſtigen Einführung des neuen Reglements nebſt 
Frachtbrief⸗Formular noch Monate vergeben dürften. 

— Repiſion der Serviseintheilung. Es fol in Ausſicht ge⸗ 
nommen ſein, eine Aenderung in den Servisklaſſen einzelner Orte vor- 
zunebmen und zwar ſoll u. a. Goldap von der IV. in die III. Servis⸗ 
klaſſe, Zumbinnen, Inowraziaw, Oſterode von der II. in die II. Servis⸗ 
klaſſe kommen. 

— Don der Witterung. Das ſeit Dienſtag eingetretene Thau⸗ 
wetter wird — wean man den Wetterberichten Glauben ſchenken dar, — 
noch einige Tage anbalten. Infolge des beſtigen Thauwettertz, welches 
beute obendrein noch von Regen und Sturmwind begleitet, iſt die 
Paſſage auf den Straßen eine recht unangenehme und beſchwerliche. 

— Von der Weichſel. Infolge des eingetretenen Thauwetters 
und Regens iſt das Waſſer der Weichſel in anhaltendem Steigen be⸗ 
griffen. Die Paſſage über die Eisdecke wird von beute Abend ab poli⸗ 
zeilich geſchloſſen. 

— Biehtrandport. Es war bisber unzuläſſig, lebendes Vieb in 
Wagenladungen unfrankirt und mit Nachnabmebelaſtung zu befördern. 
Es iſt das nunmehr geſtattet Solche Sendungen find mittelſt Fracht⸗ 
brief bei der Güter- reſp. Gepäck⸗Abfertigung aufzuliefern und für die 
Begleiter iſt ein Fabrſchein auszuſtellev. Etwaige über die zuläſſige 
Anzabl beigegebene Viebbegleiter haben Fahrkarten zu löſen. 

— Gefunden. Eine Pute auf dem Altſtädtiſchen Markt. 
— Polizeibericht Verbaftet wurden geſtern 8 Perſonen. 


Vermiſchtes. 


(Wie gewonnen, fo zerronnen) Einem Weiß⸗ 
gerber S. auf dem Geſundbrunnen bei Berlin, dem ein Theil 
des großen Looſes der ſächſiſchen Lotterie (etwa 20 000 ME.) zu⸗ 
gefallen war, hat der Gewinn kein Glück gebracht. Er lebte, 
nachdem ihm das Geld ausgezahlt worden war, auf großem 
Fuße, miethete ſich eine herrſchaftliche Wohnung, kaufte eine feine 
Emrichtung, ſowie für Frau und Tochter prachtvolle Schmuck⸗ 
ſachen und Kleider und wirthſchaftete mit Unterſtützung guter 
Freunde dergeſtalt, daß er bald mit dem Gelde fertig war und 
nun zurück in die alte Wohnung ziehen mußte. Natürlich mußte 
er wieder arbeiten und trat in ſeine frühere Stellung ein, aber 
die Arbeit behagte ihm nicht mehr und er verſuchte ſich dieſer 
Tage zu erhängen. Seine Frau bemerkte es jedoch zu rechter 
Zeit und ihren Bemühungen gelang es, ihn ins Leben zurück- 
urufen. 

l ie Schulkameraden des neuen Khedivecs“) 
Wie das Wiener Salonblatt meldet, hat der neue Khedive Abbas 


ſeine ehemaligen Kameraden von Thereſianum für die Oſterferien 
zu ſich geladen. In Trieſt ſoll ein ägyptiſches Schiff die jungen 
Herren erwarten. Die Juriſten des Thereſianums, der oberſte 
Jahrgang dieſes Erziehungsinſtituts, dürften dieſe Einladung an⸗ 
nehmen und im April die Reiſe an den Nil antreten. 

(Franzöſiſche Bankſchwindler.) In Bordeaux 
kam der Krach der Bank Menon, der bereits vor einem Jahre 
ſtattgefunden hatte, erſt jetzt vor dem Zuchtpolizeigericht zur 
Verhandlung. Derſelbe verſchlang nicht weniger als 7 Millionen, 
Menon ſelbſt und ſeine Kunden ſind ruinirt, Laurent, der Senior 
der Pariſer Wechſelagenten, mit dem die Bank in dauernder 
Geſchäfsverbindung ſtand, bereicherte ſich dagegen um anderthalb 
Millionen. Beide Theile wälzen einander die Schuld zu. 

(„Die ſchwarze Hand“) („La mano negra“), jene 
unheimliche ſpaniſche Verſchwörung, die vor Jahren mit blutiger 
Strenge unterdrückt wurde, iſt, wie Unruhen in Jerez, Bornos 
und San Fernando zeigen, in Andaluſien zu neuem Leben erwacht. 
Dem „N. W. Tgbl.“ gingen, auf zwölf Blättern gedruckt, die 
Satzungen dieſer geheimen Geſellſchaft zu. Auf der erſten Seite 
iſt der Rücken einer ſchwarzen Hand mit aufgeipreizten Fingern 
und langen Nägeln abgebildet, zur Linken derſelben zwei gekreuzte 
Toledaner Dolche, zur Rechten ein Revolver gekreuzt mit einer 
Nawaja, dem volksthümlichen Dolchmeſſer, deſſen Klinge die 
Form einer Ochſenzunge hat. In den Satzungen wird gegen die 
beſitzende Klaſſe in unglaublicher, nicht wiederzugebender Weiſe 
gehetzt; die Theilnehmer dieſer Geſellſchaft bedienen ſich ange- 
nommener Namen. 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 


Weichſel: 
Morgens 8 Uhr. 
Thorn, den 29. Januar. . » . 1380 über Null. 
Warſchau, den 23. Januar. . 1.09 über „ 
Culm, den 27. Jannar. 0,99 über „ 
Brahemünde, den 28. Januar. 3,268 % 
Brahe: 
Bromberg, den 28. Januar. 55 „ 
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Verantwortlicher Redacteur: Wilhelm Grupe in Thorn. 


Handels- Nachrichten. 
Tborn, 28 Januar. 
Wetter; Thauwetter regnexiſch. 
g utles pro 1900 Kilo per Babn.) 

Weizen, bei mangelnden Abzug flau. Mk. niedriger 114/15pfd bunt 
90% M. 118 20pfd. bunt 188/00 M. 122026pfd. bunl 
202/206 Dek. feinſter über Notiz. 

Rongen, flau 110/12 pfd. 204/208 Mt. 113ʃ115pfb. 209/11 MA 
16/118 vfo. 212/15 M. 

Gerſtie Brauwaare 160/72 

Hafer 154/58 Mek. | 


„ Dansig_28. Januar. 

Weizen, loco unveränd per Tonne von 1000 Kilogramm 200-218 
Dit bez. Regulirungspreis bunt lieferbar tranfit 120 pfb. 
180 M. zum freien Verkebr 128 Pfd. 220 Mk. 

Roggen. loco flau, ver Tonne von 1000 Kilogramm, grobkörnig 
ver I 20pf. inländiſch 218 Mt. Reaulirungspreis 120pfd 
N inländiſch 220 Mk. unterpoln. 180 Mk., tranfit 

1 


Spirtus per 1000 % Liter contingentirt loco 64% und 65%, M. 
ber, ver Januar 64 M. Gd. per Februar-Mai 64% M. 
Gd., nicht cuntingentirt 45%, M. Gd., per Januar 45 M. 
Gd., per Februar⸗Mai 45%, M. Gd. 


Telegraphiſche Schlußcourſe. 
Berlin, den 29 Januar. 
Tendenz der Fondsbörſe: ſchwach. 


een 29. J 32]28. ı 9. 
untiche ntnoten p. Cassa ? » 5 
Wechſel auf Warſchau kurz ; nn 9 — 
Deutſche 3¼½ proc Reichsanleige. 99,10 99,20 
Preußische 4 proc Conſolss 106,70 | 106,86 
Polniſche Pfandbriefe 5 proc. . 62,90 42.86 
Polniſche Yiquidationspiandbriefe 60,30 60,10 
Weſtpreußiſche 3½ proe Pfandbrieſe 95.40 95,20 
Disconto Commandit Antbeile 1 186.20 186,— 
Defterr. Creditactien. 170,40 | 172.— 
Oeſterreichiſche Banknoten ’ 172,70 | 172.70 
Weizen: Januar 207,50 | 208,— 
April⸗ Mai 205,— | 206,50 

loco in New⸗Vork. 103.75 103,50 
Noggen: loco ee 5 8 1 214.— 214, — 
Januar 5 * * „ * 216, 217.— 
eee 209,75 | 211,— 
F 207,50 | 208,50 

RNüböl: C 54,60 | 54,90 
i 54,60 54,90 

Spiritus: 50er looo. 66 10 66,30 
70er loco. 8 f . . 46.70 46,60 

70er Januar-gebruar ». . » 46,50 | 46,50 

Ter An nt. 46,90 47.— 


Reichsbank-Dibcont 3 Ct. — Lombard⸗Zinstuß 3½ reſp 4 Cpt. 


Ei Mittel iſt nur dann ein wirklich heilſames, ein wahres 
Volkemittel, wenn es gänzlich frei von ſchädlichen Nebeniwir- 
kungen iſt. Unſere ſogn. Huſten oder Catarrpmittel von den Bonbons 
bis auf die Pillen haben ausnahmslos einen ſebr nachtbeiligen Einfluß 
auf die Verdauung, auf den Magen oder andere Organe und ſtiften 
dadurch größeren Schaden als fie Nutzen bringen können. Eine Aus⸗ 
nabme biervon find Fay's äehte Sodener Mineral-Pastillen, die fraft 
ihrer mineraliſchen Salſe auch auf die Verdauung, auf Wagen und 
Darmfunetion einen belebenden, einen woblibätigen Eiafluß ausüben. 
Bel Huſten, Heiſexkeit, catarxbaliſchen Affcetionen des Hues, der Bruſt, 
der Lungen zum Kurgebrauch ein anderes Mittel als Fay’s ächte So- 
dener Mineral-Pastillen wäblen und anwenden, heisst zwecklos Geld 
ausgeben und sieh unnöthiger Weise Cual verschaffen und sie ertragen. 


Fay s Paſtillen find in allen upotbeten und Droauerien & 85 Pig. 
erbältlich. 


WER” Sodener Mineral-Pastillen ug 


find echt u baten bei 
Anders & Co, Brückenstrasse IB. 


Das ganze Geh eim niss in den reiferen Jahren zu haben, 


besteht darin, dass man die Haut pflegt, sie zart und geschmeidig er- 
hält und sich von der Auweudung schlechter, sodascharfer Seifen hütet. 
Durch das Waschen mit solcher, wird die Hant rissig und welk. Wer 
diese Altersboten vermeiden, wer das Antlitz hübsch, die Haut gesund 
und frisch erhalten will, der verwende für seine Toilette keine andere 
Seife als die bewährte 


Pr SQ 24 
Doerings Seife mit der Eule, 
laut chemischer Analyse anerkannt als die mildeste, die reinste und 
beste Seff» der Welt. Zu haben in Thorn bei Anders Co. 
Ida Behrendt. a 

Engros-Verkauf Doering & Co., Frankfurt a. H. 


jugendfrisches Aussehen auch 


Polizeil. Bekanntmachung. 
Die auf der Eisdecke hierſelbſt für 
Fußgänger abgeſteckte Bahn wird von 
heute Abend ab geſperrt, weil ſie nicht 
mehr ſicher iſt. 
Thorn, den 29. Januar 1892. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 8 
Ber Preuß. Renten Perſtcherungs-Anſtalt zu Berlin. 
L anntmachung. Proſpecte durch die Direction, Berlin W. 41, Kaiſerhofſtraße 2, und folgende 
‚Der Bedarf der Stadt Thorn an Vertreter: P. Pape in Danzig, Langenmarkt 37. Benno Richter, Stadt- 
Eiſen ⸗Vitriol zur Desinficirung der rath in Thorn. 
Gaſſen, — von etwa 50—70 Centner 


Am 27. d. Mts., Abends 8 Uhr 
ſtarb nach ſchwerem Leiden unſere 
liebe Tante und Großtante, die 
verw Frau Steuereinnehmer 
Johanna Gräber, 
geb. Baumgart 
im Alter von 73 Jahren, was 
wir hiermit tiefbetrübt anzeigen. 
Um ſtille Theilnahme bitten 
die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet am Sonn⸗ 
abend, den 30. d., Nachm. 3 Uhr 
vom Trauerhauſe, Kl. Moder 22 
aus ſtatt. 


Bekanntmachung. 
Die Lieferung von Fleiſch, Brot u. 
ſonſtigen Lebensmitteln für das tädtifche 
Krankenhaus und für das ſtädtiſche 
Wilhelm⸗Auguſta⸗Stift auf der Brom⸗ 
berger⸗Vorſtadt ſoll auf das Jahr vom 
1. April 1892 bis dahin 1893 dem 
Mindeſtfordernden übertragen werden. 

Der Bedarf beträgt: 

I. für das ſtädtiſche Krankenhaus 
etwa 50 Ctr. Rind, 5 Ctr. Kalb⸗, 
10 Ctr. Hammel⸗, 10 Ctr. Schweine⸗ 
Fleiſch, 150 Ctr. Noggenbrot, 50 Ctr. 
Weizenbrot, 6 Ctr. Zwieback; 

II. für das Siechenhaus 
etwa 60 Ctr. Roggen: und 3 Ctr. 
Weizenbrot; 

III. ferner für beide Anſtalten 

vorausſichtlich 3 Centner inländiſches 


Altersperſorgung, Kinder ausſteuet, 


Erhöhung des Renteneinkommens ohne Rifiko 
gewähren Verſicherungen der ſeit 1838 unter beſonderer Staatsauffiht auf 
Gegenſeitigkeit beſtehenden, bei 80 Millionen Mi. Vermögen die größte Sicher⸗ 
heit bietenden 


en N 
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jährlich — ſoll für die Zeit vom PR 
1. April 1892 bis 1. April 1893 min⸗ 
deſtfordernd vergeben werden. 
Gebote ſind 2% 
bis zum 8. Februar d. Is., 
Mittags 12 Uhr 
bei uns verſiegelt und mit Aufſchrift 
einzureichen. 
Thorn, den 23. Januar 1892. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Diejenigen Handwerker und Liefe⸗⸗ 
ranten, welche ihre Rechnungen für die] >, 
bei den außerhalb des kaufenden Etats] +- 
bewilligten Neubauten, namentlich Ar: | ’@$ 
tushof und Krankenhaus bisher noch] . 
nicht eingereicht haben, werden erſucht, 
ſolches bis zum 1. Februac d. Is. 
nachzuholen. Säumige haben ſich eine 
etwaige Verzögerung der Zahlung ſelbſt 
zur Laſt zu legen. 
Thorn, den 25. Januar 1892. 


Chocoladen- und Zuckerwaaren-Fabrik von 


Gebrüder Stollwerck, Köln d. ll. 


14 Cr. Grup (mittelflat) II Gr Der Magiftrat. Dampfbetrieb: 650 Pferdekraft mit 45i Arbeitsmaschinen. 
Hafer » Grüße (geſottene), 11 Err. Ende 1890: 1377 Personen beschäftigt. 


Bekanntmachung. 

Das ſtädtiſche Schlachthaus wird bis 
auf Weiteres bereits um 6 Uhr Mor⸗ 
gens geöffnet werden. 

Thorn, den 22. Januar 1892. 


Der Waniitrat. 


— 
Juvaliditäts⸗ u. 
Alters⸗Verſicherungs⸗ 


Die vorzüglichen technischen und maschinellen Einrichtun- 
gen, die gewissenhafte Verwendung von nur guten und 
besten Rohstoffen, und die auf langjähriger Erfahrung be- 
ruhende Fabrikationsweise haben Stollwerck’sche Fabrikate 
im In- und Auslande eingebürgert. 
48 Medaillen und 26 Hofdiplome 
anerkennen ihre Vorzüglichkeit. 
Stollwerck’she Chocoladen und Cacaos 
sind in\allen Städten Deutschland’s in den durch Verkaufs- 
schilder kenntlichen Geschäften käuflich. h 


Gerſten Grütze (mittelſtark), 25 Ctr. 
Weizenmehl, 4 Ctr. Reisgries, 125 kg 
(2 Ballen) Guatemala = Caffee, 50 kg 
(1 Ballen) Java⸗Caffee (gelb), 10 Sad 
Salz, 8 Ctr. bosn. Pflaumen 80/85, 
6 Ctr. Cichorien (Hauswald), 6 Ctr. 
gemahlene Raffinade und etwa 300 
Eimer Eis. 

Anerbieten auf dieſe Lieferungen ſind 
verſiegelt bis 


Dienſtag, 16. Februar 1892 


bei der Oberin des ſtädtiſchen Kranken⸗ Formulare. 
hauſes unter Beifügung der Proben] A. Arbeſtsbeſcheinigung der unteren 
einzureichen und zwar mit der Auf⸗ Verwaltungsbehörde; Bitte zu beachten! ME 


Gegen Kälte und Näſſe ſehr zu empfehlen!! 
Filzſchuhe in allen Sorten und Größen‘ 
Gummiſchuhe nur ächte Ruſſen, Weimar 


ſchrift „Lieferung von Lebensmitteln“. 
Um 4½ Uhr Nachmittags an dem 
gedachten Tage werden die Anerbieten 


B. Beglaubigte Arbeitsbeſcheinigung 
des Arbeitgebers; 
C. Krankheitsbeſcheinigung von Krank⸗ 


geöffnet werden. 0 kenkaſſen; ſcht Jagd, und Keiſeſtiefel für Herren. Herren- u. Knaben⸗ 
Den Bietern bleibt überlaſſen, den D. Krankheitsbeſcheinigung von Ge: ilshäte in den modernſten Farben N Cyliuder⸗ 
ganzen oder nur einen Theil des Be⸗ meindebehörden hüte, Chapeau⸗Elaque- Hüte in vorzüglicher Qualität. 


G. Grundmann, $utfabrikaut, 


find vorräthig in der Buchdruckerei von 
wohnh. b. Herrn Dietrich & Sohn. 
— — —— — — — 


Ernst Lambeck, 
Bäcker ſtraße 39 


darfs anzubieten, — insbeſondere nur 
für das Krankenhaus oder nur für das 
Siechenhaus. 

Die Lieferungsbedingungen liegen in 
unſerem Stadtſecretariat II zur Ein⸗ 
ſicht aus. 

Gegen Erſtattung der Copialien wird 
Abſchrift davon ertheilt. 

In den Offerten muß die Erklärung 
enthalten ſein, daß dieſelben auf Grund 
der geleſenen und unterſchriebenen Bes 
dingungen abgegeben worden ſind. 

Thorn, den 23. Januar 1892. 


Der Magiſtrat. 


Hekunnumachung. 

Es wird hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht, daß aus dem Stadt⸗ 
bezirk Thorn nachſtehende Perſonen die]! 
nebengeſetzten Altersrenten bewilligt er⸗] 
halten haben: 


an . AT er, RT 
Bl Zweite, neugestaltete Auflage in handlicherem Format. 
C/ Olo Spamer’s 


Mlustrirteo 


Keine Ilecken mehr! 
Der 


Fleckenreiniger 
v. Fritz Schulz jun, Leipzig, 


entfernt mit Leichtigkeit, ſchnell u. ſicher 
mit wenigen Tropfen Waſſer jeden 
Harz⸗, Delfarben-, Theer-, Lack-, 
Wagenſchmier⸗, Oel- u. ſonſtigen 
Flecken, ebenſo Fett-, 
Schweiß ⸗, Schmutz⸗ 
Nränder von Rock- und 


Preis pro Stück 25 Pf. 
Beim Einkauf achte 


für das Voll. 
Mit 5—6000 Tet-Ubildungen, Tonbildern, Harten etc. 
In acht Bänden oder 200 Lieferungen & 50 Pf. 


Erste Lieferung in allen Buchhandlungen vorrätig! ie ä 


ce Nil 


Zu beziehen durch die Buchhandlung von Walter Lambeck. 


Offerten unter Chiffre 


1. Arbeiter Gankowski 135 Dit. N 
2. Lagermeiſter Schäfer 163 M. 20 Pf. 115 man genau auf neben- welche vermittelst kleiner, im täglichen Verkehrsleben vorkommender Anzeigen, 
3. Comtoirbote Richert 135 Mk. ſtehende Schutzmarke. f wie Stellengeſuche und Angebote, Kauf, Verkauf, Pacht- und Verpachtungs⸗ 
4. Arbeiter Szwenkowski 135 Mk. 00 Vorräthig in Thorn bei: Duge gefuche, Betheiligungs⸗ und Theilhabergeſuche, Kapitalsgeſuche und Angebote ꝛc. 
5. Zimmergeſelle Dawitzti 135 Mk. 78°, Sealerſtraße. geſucht werden, inſerirt man am beiten und vortheilhafteſten durch Vermitte⸗ 
6 Güterbod.⸗Arbeiter Linné 163 M. lung der Annoncen⸗Expedition Rudolf Mosse. Die bei derſelben einlaufenden 
7. Kuhhirt Rychlewski 106 M. 80 Pf. Grosse Offerten werden uneröffnet dem Auftraggeber oe He und = allen 
8. Actenhefler Melzer 106 M. 80 Pf. b 3 Fällen ſtrengſte Discretion gewahrt. Ferner iſt Vorkehrung gegen unberech⸗ 
9. n Robde 106 M. 80 Pf. Lotter 10 Zü Danzig, tigte Empfangsnahme der Offerten getroffen. Die Annoncen ⸗ Expedition von 
10. Bauſchreiber Staats 191 M 40 Pf. Ziehung am 11 Februar d. JI Rudolf Mosse berechnet lediglich die Original⸗Zeilenpreiſe der Zeitungen und 
11 1000 Gewinne ertheilt gewiſſenhaften Rath bei Wahl der für den jeweiligen Zweck geeignetſten 


Blätter. Die Annoncen⸗Expedition von Rudolf Mosse beſitzt in allen großen 
Städten eigene Büreaux, in Berlin, Hauptbureau 8 W., Jeruſalemerſtr. 48/49, 
in Thorn vertreten durch die Expedition der Thorner Zeitung. 


. Gefangenmwärter Freida 106 Mk. 
80 


12. Arbeiter Jabczynski 106 M. 80 Pf. 
13. Arbeiter Stachewicz 135 Mk. 


Hauptgewinne im Werthe von: 
10 000 Mark, 


i S 8 f 5000 Mark ee —— ꝙ TNX— 
14. Flic iber 106 M. 80 Pf. s — _ 
15 Bader dee 106 Dit 3009 Aut, [90000060 I Gründlichen Privatunterricht 
Schulfä il 
16. Sifiegebülfe Paczkowski 163 Mk 1000 Mark, oO Couverts 8 N An; ertheilt gegen 
Arbeiter Harke 135 Me. ee DO E. Kasohade, geprüfte Lehrerin 


Onur Prima-Waare Alter Markt 8. 


Loosk aM Mk. 


18. Aufwärterfrau Unger geb. Pome⸗ 
renke 106 Mk. 80 Pf. 0 in verschiedenen Farben U n owrazlaw 
19. Sageſchärfer Wisniewski 135 Mk. 11 Looſe für 10 Mark, S mit jedem beliebigen Aufdruck 0 0 * 
20. Verkäuferin Richert geb. Froſch 28 Looſe für 25 Mark 8 fertigt f Ö Mein an der verkehrreichſten Stelle, 
106 Mk. 80 Pf. ſind zu beziehen durch die Buchdruckerei Markt⸗ und Pfarrſtraßen⸗Ecke 
21. Glaſer Orth 135 Mk. F A 8 h d O von ſich befindendes, gut eingeführtes, 
Thorn, den 29. Januar 1892 . 5 0 ra er, Ernst Lambeck altes ColonialwaarenGeſchäft 
Der Wagiſtrat. Haupt-Agentur, Sl nebſt Deſtillations⸗Ausſchank mit 


Gutſingende Kanarien- 
hähne mit Nachtigall⸗ 
ſchlägen, mit ſchönen und 
feinen Hohlrollern, Gluckern, 
Klingelrollern, Hohlpfeifern 
von 8-10 Mark empfiehlt 


Hannover, Große Packhofſtr. 29. 
In Thorn zu haben bei: St. Ko- 
bielski, Cigarrenhandlg., Breite⸗ 
ſtraße Nr. 8. 


. A 
Gute Benfion für Schüler, zu 
6. Grundmann, Breiteſtraße. erfragen in der Exped. d. Ztg. 


completer Einrichtung iſt vom 1. April er. 
zu verpachten. 
Heinrich Stein. 


at 
6000 Mark 


zu je 3000 Mark zur I. Stelle auf ie von Fräulein Helene Rosen- 

2 ländliche Grundſtücke werden geſucht hagen jeit 6½ Jahren innege⸗ 
Gefl. Offert. unter Nr. 14 durch habte Wohnung iſt vom 1. April zu 

die Expedition dieſer Zeitung erbeten. vermiethen. J. Keil, Seglerſtr. 30. 


Drud und Verlag der Rathöbuchdruckerei von Ernft Lam beck. Thorn. 


Grosse Lotterie zu Danzig, 


Ziehung ſchon am 11. Februar er., 
Hauptgew. Mk. 10 000, Looſe à Mk. 1,10. 
Rothe Kreuz-Lotterie. 
Ziehung am 8. Februar er., Hauptgew. 
Mk. 50 000, Looſe à Mk. 3,50. 
Kölner Dombau-Lotterie. 
Ziehung am 18. Februar er., Haupt⸗ 
gewinn Mk. 75 000, Looſe à Mk. 3,50 
bält vorräthig die Hauptagentur: 


Beſte und billigſte Bezugsquelle für 
garantirt neue, doppelt gereinigt u. gewaſcheue, 


r* eftfedlern. 


Wir verſenden zollfrei, gegen Nachn. (nicht unter 
10 Pfd.) gute neue Bettfedern ver Pfund 
für 60 Pfg., 80 Pfg., 1 M. und 1 DM, 
25 Pfg.; feine prima Halbdaunen 1 M. 
6 9 0% weiße Polarfedern 2 m. 
und 2 M. 50 Wg.; ſilbertweiße Bett⸗ 
federn 3 M., 3 M. 50 Pfg., 4 M., 
4 M. 50 Pfg. u. 5 M.; ſerner: echt 
chineſiſche Ganzdaunen (ſetr fütträftig) 
2 M. 50 Pfg. Berpadung zum goſten⸗ 
preiſe. — Bei Beträgen von mutdeſtens 75 WR. 
5% Rabatt. — Elwa Nichtgefallendes 
wird frankirt bereitwilligſt zurück⸗ 
genommen. — 

Pecher & Co. in Herford i. Weſtſl. 

u 


de Ipannende Novellen 


moderner Schriftſteller broch. 
in illuſtr. Umſchlag liefert frei 
für 20 Pf. in Briefmarken der 
Verlag der „Splitter“ (Dr. B. Lebel), 
Berlin. Neue Königsſtr. 31. 


Paris 1889: Goldene Medaille. 


„Unbezahlbar“ 


ist Creme Grolich zur 
Verschönerung und Verjüngung der 
Haut Unfehlbar gegen Sommer- und 
Leberflecke, Mitesser Nasenröthe eto 
Preis 1,20 Mk. Grolichseife dazu 
80 Pf Erzeuger: 
J. Grolich in Brünn. 


Cröme Grolich ist ein reines in Tiegel 
gefülltes weiches Seifenpräparat, daher 
kein Geheimmittel! 

Käuflich in Parfümerie-, Droguen - 
handlungen und bei Friseurs, 
Wo nicht vorräthig, auch zu beziehen 
aus der Apotheke in Leipzig-Schkeuditz. 
Beim Kaufe verlange man susdrücklich 
„die preisgekrönte Cröme Grolich“, 
da es werthlose Nachahmungen giebt. 


Schillerſtraße, II. Etage, iſt eine 
frudl. Wohnung, 5 Zimmer, Küche, 
Waſſerl. u. ſ. Z. v. 1. April d. J. an 
ruhige Miether billigſt zu vermiethen. 
Parterre iſt ein Zimmer nebſt Cabinet 
vom 1. April zu vermiethen. 


G. Scheda. 


herrschaft, Wohnung 


iſt in meinem Haufe, Bromberg.⸗Vo 
Schulſtr. 114, ſofort zu vermiethen. 


Maurermeiſter Soppart. 
ohuungen, 3 Sim, helle Küche 
28 und Zubebör zu vermiethen. 9 
X. Höhle. Mauerſtraße 36. 


ut möbl. Part⸗Wohn. m. Vürſchen⸗ 
gelaß 4 verm Coppernicusſtr. 12,JI. 


te von Herrin “ehwerin innege⸗ 
D habte Parterre⸗Wohnung, Segler⸗ 
ſtraße Nr. 11 iſt vom 1. April zu ver⸗ 
miethen. Näheres bei J. Keil. 


Gut möbl. Zimmer mıt Nabinet 
zu haben. Brückenſtraße 16 zu erfr. 
J. Treppe rechts. 


— —— — nn mn nn 
G fe. Wohnung, auch getheilt, ſofort 

zu verm. Henschet, Seglerſtr. 10. 
im bill. 3. verm. Backerſtr. 12 


Gine EL. Wohnung Cart 2 Stub. n. 
Zub. zu verm. Mädlerft:. 33. 
N E. Gude. 


—— —— . ͤ — 
Kirchliche Nachrichten. 
Altſt. evang. Kirche. 

Am 4. Sonnrag n. Epipb., 31. Jan. 1892. 
Vorm. 9 ½ Ubr: Herr Pfarr. Stachowitz. 

Nachher Beichte: Derſelbe. 
Abends 6 Ubr: Herr Piarrer Jacobi. 
h Neuſt. ev. Kirche. 
Borm. 9 Ubr: Beichte. 
Vorm. 914 Ubr: Herr Pfarrer Hänel. 
Nachm. 5 Ubr: Herr Pfarrer Andrieſſen. 
Neuſtädt. ev. Kirche 
Vorm. 11½ Ubr: Militärgottesdienſt. 
Herr Garniſonrfarrer Rühle. 
Nachber Beichte und Abendmablſeier. 
Evangel, lutberiſche Kirche. 
Nachm. 3 Ubr: Kindergottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Keller. 
Evangel. lutheriſche Kirche. 

Vorm. 9 Übr: Herr Paſtor Rehm. 
Evang. Gemeinde in Mocker. 
Vorm. 10 Ubr: A5 de 15 De 5 5 

h rr Prediger Pfefferkorn. 
Nachher Beichte und Abendmabl 


; 
34 


